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Se. Majeſtät der König von Preußen in Seinem Namen, wie im 
Namen des deutſchen Bundes einerſeits, und Se. Majeſtät der König von 
Dänemark, Herzog von Schleswig und Holſtein, andererſeits, von dem 
Wunſche beſeelt, ſo ſchleunig als möglich die Feindſeligkeiten zwiſchen ihren 
beiderſeitigen Kriegsheeren zu beenden, haben zum Zwecke des Abſchluſſes 
eines Waffenſtillſtandes unter der Vermittelung Sr. Majeſtät des Königs 
von Schweden und Norwegen zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, nämlich: 

Se. Majeſtät der Konig von Preußen: den Herrn Guſtav v. Below, 

Ihren General⸗Major à la suite ꝛc. 26.20. — und 

Se. Majeſtät der König von Dänemark: den Herrn Chriſtian Hoyer 

v. Bille, Ihren Kammerherrn, außerordentlichen Geſandten ꝛc. ꝛc ꝛc. 

und den Herrn Holger Chriſtian v. Reedtz, Ihren Kammer- 

herrn ꝛc. ꝛc. ꝛc., 
welche ſich in der Stadt 
ihrer in guter und gehörig 
folgende Artikel übereingekommen ſind. 

Art. 1. Vom Tage der Unterzeichnung der gegenwärtigen Konvention 
an gerechnet ſollen die Feindſeligkeiten zu Land und zur See während ſie⸗ 
ben Monaten vollſtändig eingeſtellt werden, mit einer Aufkündigung von 
einem Monate für jeden der beiden kontrahirenden Theile. Wenn von der 
er e . 1 0 Aufkündigung nicht ſtattfindet, ſo wird 
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Sein 1 x erlängerung des Waffenſtillſtandes von beiden 

rt. 2. ürde der Waffenſtillſtand durch einen der bei i 
aufgekündigt, ſo ſollen die beiderſeitigen e Wield Segel 
wieder einnehmen können, welche ſie im Augenblick des Abſchluſſes der ge⸗ 
ii ee Si m und welche von zweien durch die kom⸗ 
mandirenden Generale nd hoc delegirten Offizi auf ei 8 
wah werben et 9 ffizieren auf einer Karte ver⸗ 

Art. 3 ie durch die Seemacht Sr. Majeſtät des Königs v 
Dänemark bewerkſtelligten Blokaden ſollen Ader nach Yuswechfelung 
11 ee 5 und die hierzu erforderlichen Befehle, 
denn irgend möglich, an demſelben Tage den Befehls öniglich 
dänischen Kriegsschiff zugeferlſgt wer 955 fehlshabern der Königlich 

Art. 4. Alle Kriegs⸗ und politiſche Gefangene ſoll bei 

5 d politiſ gene ſoller 
Sin ohne Verzug und Vorbehalt in Freiheit geſezt Nerd r En 

rt. 5. Alle Schiffe, welche ſeit dem Beginne d leges 
7 es K eges = 
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früher, wenn dies möglich iſt, mit 


Malmö vereinigt haben und, nach Auswechſelung 
beglaubigter Form befundenen Vollmachten, über 


Art. 6. Die beiden Herzogthümer, ſo wie di 
Her; wie die d örigen | 
Sie Aa von den däniſchen Truppen, wie e 
. un 1 = em Zeitraume von 12 Tagen, nachdem die betreffende Ordre 
en Ober-Befehlshabern zugekommen ſein wird, geräumt werden. Jed 
ſoll es dem deutſchen Bunde, wie Sr. Majeftät dem Könige vo Den 
ee lic 15 5 15 den deutſchen i bt Alt 
anderen Punkten der beiden ü 
den König von Dänemark auf el den t 
und Militar⸗ 
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15 elender ee Milte in den Herz eum befinden, folfen, 
werden. Biete Seilungen formirt, im Herzogthum Schleswig ſtationirt 
öffentli chen Rahe heilungen ſollen, zum Zwecke der Aufrechthaltung der 
tikels einzuſegenden ne die Befehle der in Gemäßheit des folgenden Ar⸗ 
Adu Eileicengs⸗Bebörde geſtellt werden, welcher letzteren 
hre eichterung des Landes diejenigen Offiziere und 
entlaſſen, welche als für den Dienſt nicht 
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ſchen der Regierung der Herzogthümer und dem Oberbefehlshaber der 
deutſchen Bundesarmee vermindert werden. 


Art. 7. Die beiden kontrahirenden Theile ſind übereingekommen, für 
die Dauer des Waffenſtillſtandes eine gemeinſame Regierung für die bei⸗ 
den Herzogthümer einzuſetzen, welche ihre Amtshandlungen im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs von Dänemark, in Ihrer Eigenſchaft als Herzog 
von Schleswig und Holſtein, und mit Dero Machtvollkommenheit ausüben 
wird, mit Ausnahme der geſetzgebenden Gewalt, die während der Dauer 
des Waffenſtillſtandes ruht. Dieſe Regierung wird aus fünf aus den No⸗ 
tabeln der beiden Herzogthümer zu wählenden Mitgliedern zuſammengeſetzt 
werden, welche allgemeine Achtung und Anſehen genießen. Zwei von die⸗ 
ſen Mitgliedern werden von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen ſei⸗ 
tens des deutſchen Bundes für das Herzogthum Holſtein, und zwei von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark, Herzoge von Schleswig und 


Holſtein, für das Herzogthum Schleswig ernannt werden. 


Das fünfte dieſer Mitglieder, welches die Funktionen des Präſidenten 
der gemeinſamen Regierung der beiden Herzogthümer zu übernehmen hat, 
wird in Folge gemeinſchaftlicher Einigung von Ihren erwähnten Majeſtä⸗ 
ten ernannt werden. Man iſt dahin übereingekommen, daß weder die vor 
dem 17. März e. angeſtellt geweſenen Regierungs- Mitglieder (ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Regierung), noch diejenigen, welche die Regierung ſeit dieſer 
Epoche gebildet haben, in dieſe neue Verwaltungs Behörde eintreten kön⸗ 
nen, welche letztere ſo bald als möglich und ſpäteſtens 14 (vierzehn) Tage 
nach Unterzeichnung der gegenwärtigen Konvention in Funktion treten ſoll. 

Man hat ſich ferner darüber verſtändigt, daß alle und jede ſeit dem 
17. März d. J. für die Herzogthümer erlaſſenen Geſetze, Verordnungen 
und Verwaltungs⸗ Maßregeln im Augenblick des Amts⸗Antritts der neuen 
Regierung aufgehoben werden ſollen; jedoch ſoll der letzteren das Recht 
zuſtehen, ſolche nach dem 17. März d. J. erlaſſenen Geſetze, Verordnun⸗ 

en und Verwaltungs Maßregeln wieder in Kraft treten zu laſſen, deren 
ufrechterhaltung ihr unerläßlich oder für den regelmäßigen Geſchäftsgang 
erſprießlich erſcheint, welche indeſſen keinenfalls etwas den Beſtimmungen 
des Art. XI. (elf) Widerſprechendes enthalten dürfen. 


Art. 8. Se. Majeſtät der König von Preußen im Namen des deut⸗ 
ſchen Bundes und Se. Majeſtät der König von Dänemark ſollen das Recht 
haben, Jeder Seinerſeits einen Kommiſſar zu ernennen, um in den Her⸗ 
zogthümern während der Dauer des Waffenſtillſtandes zu reſidiren und 
vermittelnd über die Ausführung der vorſtehenden Stipulationen zu wachen, 
fo wie über die unparteiſche Anwendung der Geſetze zu Gunſten der däni⸗ 
ſchen wie der deutſchen Bevölkerung. 


Art, 9. Das Herzogthum Lauenburg ſoll während der Dauer des 
Waffenſtillſtandes von einer Kommiſſion verwaltet werden, zu welcher Se. 
Majeſtät der König von Preußen Namens des deutſchen Bundes ein 
Mitglied, Se. Majeſtat der König von Dänemark, in feiner Eigenſchaft 
als Herzog von Lauenburg, das zweite Mitglied ernennen und beide Sou⸗ 
veraine Sich über die Wahl des dritten Mitgliedes, des Vorſitzenden der 
Regierung des Herzogthums, vereinigen werden. Dieſe Behörde wird das 
Herzogthum Lauenburg im Namen Sr. Majeftät des Königs von Däne⸗ 
mark, Herzogs von Lauenburg, in eben der Weiſe verwalten, wie ſolches 
im Art. 7 (ſieben) in Betreff der Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
feſtgeſetzt worden iſt. Es wird von einer Verſtändigung zwiſchen dieſer 
Verwaltungs⸗ Behörde und dem Oberbefehlshaber der deutſchen Bundes⸗ 
Hand dene en dba ˙ 1 8 5 105 eine Abtheilung der deutſchen 

undestruppen in das Herzogthum Lauenburg zur Verfügun 2 
ten Behörde einrücken zu laſſen. and fig der gebn a 


> 10. ar beiden a Ae Theile werden Großbritanien um 
ie Garantie für die genaue Ausführung der Arti ı Art, 
Waffenſtillſtands⸗Konvention erſuchen. . r ae e 


Art. 11. Es iſt ausdrücklich verſtanden, daß die Beſtimmungen die⸗ 
ſer Konpention in keiner Weiſe den Bedingungen des definitiven Friedens 
präjudiziren, über welchen die Unterhandlungen unmittelbar eröffnet werden 
ſollen, und daß weder der deutſche Bund, noch Dänemark die Anſprüche 
und Rechte aufgeben, welche ſie jederſeits geltend gemacht haben. 


Art. 12. Die gegenwärtige Konvention ſoll vatifizirt und die Ratifi⸗ 
kations⸗Urkunden innerhalb eines Zeitraumes von 8 lacht) Tagen, von 
dem Tage der Unterzeichnung an gerechnet, in Lübetk ausgewechſelt werden. 

Die Konvention iſt in doppelten Exemplaren in franzöſiſcher, däniſcher 
und deutſcher Sprache ausgefertigt worden. Man iſt überein gekommen, 
daß die über die Auslegung derſelben etwa entſtehenden Zweifel nach der 
Faſſung des franzöſiſchen Textes entſchieden werden ſollen. 


Zu Urkund deſſen haben die unterzeichneten Bevollmächtigten die ge⸗ 
genwärtige Convention vollzogen und ihre Siegel beidrucken laſſen. 


So geſchehen zu Malmoe, den 26. 


Auguſt 1848. 
(gez. e Below. 


(J. S.) gez. Bille. 
(L. S.) (L. S.) gez. Reedtz. 
Waffenſtillſtands⸗Convention. 
an Artie. e 
Behufs Vervollſtändigung und Erläuterung der Artikel des unter dem 
heutigen Tage abgeſchloſſenen Vertrages ſind die unterzeichneten Bevoll⸗ 
mächtigten über folgende Punkte übereingekommen: 

1) Mit Bezug auf Art. 2. Die Fortifikations = Arbeiten, welche 
während der Feindſeligkeiten auf beiden Seiten ausgeführt ſind, ſollen 
während der Dauer des Waffenſtillſtandes in dem Zuſtande verbleiben, in 
welchem ſie ſich heute befinden. a 

2) Mit Bezug auf Art. 3. Sofort nach dem Austauſche der Ra⸗ 
tifications⸗Urkunden ſollen Dampfſchiffe mit Königl. däniſchen Offizieren 
abgeſandt werden, um den Befehlshabern der Königl. däniſchen Kriegsflotte 
die Ordre zur Aufhebung der Blokaden zu überbringen. Dieſe Sendungen 
werden bezüglich der Nordſeehäfen von Preußen und hinſichtlich der Oſtſee⸗ 
Häfen von Dänemark bewirkt werden. 

3) Mit Bezug auf Art. 4. Alle Kriegs⸗ und politiſchen Gefange⸗ 
nen ſollen ſofort nach Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunde nach Eckern⸗ 
förde gebracht und in die Hände derjenigen Offiziere überantwortet werden, 
die zu ihrem Empfange gehörig ermächtigt ſein werden. 

4) Mit Bezug auf Ark. 6. Die militairiſchen Streitkräfte in dem 
Sean Holſtein follen, in Betreff der militairiſchen Disziplin, unter 
die Befehle desjenigen Generals der deutſchen Bundes⸗Armee geſtellt wer⸗ 
den, den Se. Majeſtät der König von Preußen zu dieſem Zwecke er⸗ 
nennen wird. 

5) Mit Bezug auf Art. 7. Indem feſtgeſetzt worden iſt, daß alle 
Geſetze, Verordnungen und Verwaltungs⸗Maßregeln jeder Art, die ſeit dem 
17. März e. in Bezug auf die Herzogthümer erlaſſen find, aufgehoben 
werden ſollen, ſo begreift gegenwärtige Convention ſowohl die in Kopen⸗ 
hagen, als die in demſelben Zeitraum in den Herzogthümern erlaſſenen. 
Die gemeinſame Regierung der Herzogthümer wird ſo bald als möglich 
eine Specification derjenigen Geſetze, Verordnungen und Verwaltungs 
Maßregeln bekannt machen, die wieder in Kraft treten ſollen. 

6) Zu den Befugniſſen der gemeinſchaftlichen Regierung ſoll auch die⸗ 
jenige gehören, die Prozeſſe wegen politiſcher Vergehen niederzuſchlagen. 

7) Mit Bezug auf denſelben Artikel. Die Poſten und ſonſti⸗ 
gen inneren Communicationen ſollen wieder ihren regelmäßigen Lauf neh⸗ 
men, und das Poſt⸗Amt zu Hamburg ſoll wiederhergeſtellt werden. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen ſollen dieſelbe Kraft und Gültigkeit 
haben, als wenn fie in der heute abgeſchloſſenen Uebereinkunft aufgeführt 
ſtänden, und werden gleichzeitig ratifizirt werden. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten den gegenwärtigen Se⸗ 
parat⸗Artikel unterzeichnet und demſelben ihre Siegel beigedruckt. , 

So ache zu Malmoe, den Sechs und Zwanzigſten Auguſt Ein 
Tauſend Achthundert Acht und Vierzig (1848). ; 

ö gez. Gu ſtav von Below. (L. S.) Bille. 

L. S. (L. S.) Reedtz. 
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Deutſchland. 


Stettin. Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Ztg. iſt jetzt eifrig bemüht, Preußen 
zu einem näheren Anſchluſſe zu bewegen. In einem Artikel „ Noch ein 
Wort über das Soſtem Preußens“ ſpricht ſie über die Unmöglichkeit, das 
Preußiſche Intereſſe von dem Deutſchen zu trennen, und ſagt: 0. 
„Verläßt Preußen ſeine dermalige zuwartende Stellung, wirft es ſich 
offen, frei und mit voller Kraft in die hieſigen Verhandlungen, ſtellte 
es ſich dadurch an die Spitze derſelben, ſo muß das Syſtem der Cen⸗ 
tralgewalt nothgedrungen ein mehr conſervatives und dem wohlverſtan⸗ 
denen Partikularismus Gina dern In dieſem Fall wird die 
Central-Gewalt ihren Stützpunkt in dem rechten Centrum der National⸗ 
Verſammlung zu ſuchen haben, und alsdann werden wir einer baldigen 
friedlichen Reorganiſation Deutſchlands mit Zuverſicht entgegen ſehen 
können. Fährt Preußen dagegen fort, ſich außerhalb der hieſigen Ver⸗ 
handlungen zu halten, benimmt es ſich nicht als Mitarbeiter an denſel⸗ 
ben, will es die Reſultate der Neugeſtaltung Deutſchlands ſich zutragen 
laſſen, ſtatt fie aus und durch ſich ſelbſt zu erzeugen, ſo iſt die Central⸗ 
gewalt gezwungen, vor allen Dingen dieſen paſſiven Wiverſtand zu be⸗ 
ſeitigen, ſomit angriffsweiſe gegen die Preußiſche Regierung zu verfahren. 
Da fie dieſen Angriff nur dadurch führen kann, daß fie die Gegner der 
Preußiſchen Regierung für ſich zu gewinnen ſucht, dieſe Gegner aber in 
den Republikanern und angrenzenden Schattirungen zu finden ſind, ſo 
würde die Centralgewalt nichts erübrigen, als die, linke Seite der Nativ- 
nal⸗Verſammlung zu Hülfe zu nehmen, und geſtützt auf dieſe gegen die 
Preußiſche Regierung voranzugehen.“ ie aan 
Dieſe Worte der Drohung durften ihrerſeits nicht viel zu bedeuten 
haben. Preußen kann ruhig die Ereigniſſe erwarten und möchte es ſogar 
wünſchenswerth fein, wenn eine gewiſſe Parthei der Frankfurter Verſamm⸗ 
lung aus ihren Schranken hervortritt und ohne Maske ſich zeigt. Wir 
würden alsdann nur das erfahren, was wir längſt geahnet, daß man 
nämlich ſeine eigentliche Abſichten bis jetzt nur verhüllt, weil man das 
ſtarke Preußen fürchtet, und daß man daſſelbe gerne unterdrücken möchte, 
wenn nur die Gewalt dazu vorhanden. Da aber dieſe fehlt, ſo publizirt 
dieſelbe Zeitung in einer ſpätern Nummer „Noch ein Wort über die 
Stellung Preußens“ und ſagt: | 
„Man hat uns die Frage geſtellt, weshalb wir uns mit unſern An⸗ 
griffen an Preußen und nicht an andere Deutſche Staaten wendeten, 
die doch weit ſchlimmeres verſchuldet. Wie mag man uns dieſe Frage 
ſtellen! Preußen iſt die Braut. Deutſchland iſt der feurige Bräutigam; 
Prenzzen maß unſer werden, 


weil wir nicht ohne daſſelbe leben können, 

weil unſer Athem der ſeinige iſt, weil wir uns bereits zu eng mit ihm 

verbunden haben, als daß unfere Ehre, unſer Namen nicht die ſeinigen 

wären. — Preußen muß unſer werden, ſei es durch Schmeichelei oder 
Vernunft, ſei es durch den Drang der Liebe oder Gewalt.“ 5 

Aufrichtig geſagt, können wir dieſe brünſtige Zuneigung nicht begreifen, 

da ſich ein gewiſſes mönchiſches Gelüſt dahinter zu verſtecken ſcheint. 

Außerdem aber ſind wir aus den Kinderjahren heraus und folgen einer 

Lockung nicht ſogleich, die uns außerdem kein feſtes Ziel zu zeigen vermag. 


Miniſterium 


nachdem ſomit ein vollſtändig gegliederter Beweis eines konſommirten u 


Wir erwarten daher, daß zuvor die Prinzipien der Vereinigung Deutſch⸗ 
lands in Vereinigung mit den Fürſten feſtgeſtellt und en an 
mögen. Nur zu dieſem Behufe haben wir gewählt und hiezu nur unſere 
Abgeordneten autoriſirt. Ehe die Einigung hierüber nicht erfolgt, wird 
Preußen ſeine Stellung nicht aufgeben. 

Stettin, 5. Septbr. Unſere Poſener Gäſte haben uns nun Alle ver⸗ 
laſſen, und wir hoffen, ſie haben einen angenehmen Eindruck mit nach 
Hauſe genommen. Stettin hat der deutſchen Bruderſtadt die Hand ge⸗ 
reicht, Poſen hat freudig eingeſchlagen und beide Städte werden treu ver⸗ 
einigt bleiben, feſt aneinander geſchloſſen in guten und böſen Tagen. Und 
gewiß wird das unferer Stadt zum Segen gereichen; wir meinen der 
Segen iſt ſchon jetzt zu ſpüren. Der unglückliche Gegenſatz zwiſchen Preu⸗ 
ßenthum und Deutſchthum, welcher unſer Vaterland bedrohte, welcher von 
den Demokraten in allen deutſchen Gauen ſo prächtig ausgebeutet wurde, 
und nicht allein furchtſame Gemüther beſorgt machte, dieſer Gegenſatz, der 


ſich auch in unſerer Stadt erhob und ſelbſt in die Familien und die Ge⸗ 
muͤther der Kinder unſerer Schulen drang, — er iſt, 


i 5 unf fo weit wir sehen 
für Stettin beſeitigt. Und dies verdanken wir zum großen Thel 1 
ſeren deutſchen Brüdern in Poſen. Dort kennt man keinen Unterſchied 
0 Deutſchen und Preußen, wie man keinen kennt zwiſchen deutſchem 
Militair und deutſcher Bevöllerung; keinen Unterſchied zwiſchen Beamten 
und Volk. Der gemeinſame Kampf auf Leben und Tod hat alles, was 
deutſch redet und deutſch denkt, feſt aneinander gekettet; und eine ſolche 
Einheit macht ſtark und lebenskräftig. Das iſt das geſunde deutſche Leben, 
welches die ſchlechten ſchädlichen Elemente von ſelbſt auflöſt und jene Friſche 
erzeugt, welche uns ſo wohlthätig anwehte, und, wir geſtehen es gern, 
nicht ohne Einfluß auf uns geweſen iſt. Deutſchland und Preußen ſind 
und bleiben feſt vereint. Ein's iſt nicht's ohne das Andere. Deutſchland 
wirbt um das ſtarke Preußen; das ſtarke Preußen mag nicht leben ohne 
Deutſchland. Das iſt der Sinn unſeres Königs, nicht erſt von heute oder 
geſtern, nicht erſt von den Märztagen her; das iſt er immer geweſen und 
wird es bleiben. Heil dem Volke, das einen fo deutſch gefinnten König 
an feiner Spitze hat, einen deutſch geſinnten konſtitutionellen König. Preu⸗ 
ßens Volk wird hinter Preußens König nicht zurückbleiben. Es wird ſeine 
Ehre wahren, aber darum nie undeutſch werden. Die Süddeutſchen haben, 
meinen wir, beides erfahren, und ſie werden ſich künftig hüten, den echt 
deutſchen Brüderſtamm, der kampfgerüſtet in Preußen wohnt, muthwillig 
zu verletzen, denn ſie werden einſehen, jeder Schlag der Preußen trifft, 
verwundet ganz Deutſchland; wie wir Preußen jede Verletzung, welche 
Deutſchland trifft, augenblicklich empfinden, und niemals mit Schadenfreude, 
ſondern mit dem innigſten Mitgefühl als an uns ſelbſt perübt anſehen 
werden. Welches preußiſche Herz hat Neid empfunden als Oeſterreichs 
Waffen ſiegreich Italien durchzogen? haben wir nicht freudig die Siege 
Radetzky's begrüßt? Welcher Deutſche hat ſich nicht gefreut über die 
Schlacht bei Schleswig, wo Preußens junge Krieger ſiegend in den Tod 
ar Preußen und Deutſche find eins und werden es bleiben. Dies 
Gefühl, welches uns nie verlaſſen hat, es iſt nun lebendig geworden bei 
dem Beſuche der Poſener, und es wird allen Konſtitutionellen Setting 
ſtets lebensfriſch in der Bruſt bleiben. Mancher alte Gegenſatz wih 
ſchwinden, das hoffen wir beſtimmt. Sollen wir nach dieſen Worten ‚um? 
den Bemühungen unſerer „politiſchen“ Demokraten erwähnen? Wir meinen, 
es iſt nicht noͤthig. Sie haben ſich ſelbſt gerichtet, aber au vollſtändig. 
Die polniſche Fahne, halb roth, halb weiß, oder die der rothen Republik, 
ganz roth, das iſt ihr Zeichen. Von deutſchem Sinn und Deutſcher Brü⸗ 
derlichkeit wiſſen ſie nichts; das breite ſchwarz⸗roth⸗goldne Band iſt nichts 
als „Politik“. Ueberzeugung? nein! das iſt es ſchwerlich. Wer noch anderer 
Meinung war, der wird es ſeit dem Beſuch der Posener nicht mehr fein, 
Wem die Sache noch nicht ganz klar iſt, der reiſe nach Poſen und verfolge 
die Blicke der fanatiſchen Nationalpolen. Feſt gerichtet find ſie auf Wien 
und Berlin; auf den dort neu vorbereiteten Aufſtand. Die rothe Republik 
und deren neue Revolution, das war ihre Hoffnung und iſt es noch. Von 
Deutſchland iſt bei ihnen nicht die Rede, eben fo wenig wie bei Jung 
Held, Schramm, Karbe und Konſorten. — Und iſt davon die Rede, ſo i 
das nur Politik aber keine Wahrheit. . 005 
Berlin, im Auguſt. Miniſterium und Opposition ſtehen ſich jetzt 
unſicher gegenüber; noch größere Unſicherheit iſt indeß bei den Demokrateh, 
Der letzte Sturm war das Werk des Impulſes. Die Charlottenburger 
Blutprügelei kam ihnen ganz unerwartet; raſch, unvorbereitet benutzten fit 
dieſelbe, geſchickt in ihrer Art manöverirend, aber der Sturm gegen. das 
lum ſchlug fehl, mußte fehl ſchlagen, weil ihm alle nach halle 
Kraft fehlte. Mit ungemeiner Verwunderung müſſen aber die Agitatoxel 
das Beuehmen ihrer Gegner anſehen, die einen ſolchen Sieg, eine ſolche 


einmüthige Stimmung unter der Bürgerſchaft fo ſchlecht zu benutzen wuß len. 


Sie, die am Dienftag (22.) ſich geſtehen mußten, daß nun Alles au 
ſpielt, für fie verloren war, die offen durch ihre Deklarationen mit de 

Bürgerſchaft gebrochen hatten, deren einziger bewaffneter Zuzug (man sal 
vom Handwerkerverein; die Sache iſt noch nicht klar, auch nicht, ul 
weſſen Anführung er auf's Oranienburger Thor einrückte) beim Anblick. 
der Bürgerwehr wieder Kehrt machte, — fie finden ſich am Tage daruf 
(Mittwoch, 23.) in keiner Art angegriffen, ihre Klubs nicht geſchloſſen 
ihre Anführer nicht verſtrickt, dergeſtalt, daß ſie am Abende von Niemand 
behindert, die Volksverſammlung abhalten und ihre Hauptredner noch ei 
mal auf die Miniſter Verderben herabwünſchen und eine neue Revolutſen 
können predigen laſſen! Aehnliches iſt wohl nie in einem freien Staal 
einer Republik vorgekommen: nachdem die Thatſache des Aufruhrs in ali 
Stadien zur Evidenz erwieſen iſt: 1) in den vorgängigen Gerüchten 115 
Drohungen, 2) durch das Plakat des demokratiſchen Vereins mit der den 

lichen Aufforderung an das Volk, das Recht durch ſich ſelbſt zu ertrobdſ 
was unfähige Miniſter ihm vorenthielten oder verkümmerten, 3) dur 15 
Volksverſammlungen am Opernhauſe und die dort im ſelben Sinne gehe 
tenen, noch provoeirenderen Reden, 4) das unmittelbar darauf erf 
Attentat gegen die Miniſterhotels, das Geſchrei, die drohende Deputatie . 
die Steinwürfe, das Abbrechen der Eiſengeländer unter den Linden, 
Demolirung der Rampen, die Schüſſe, das Gefecht mit den Konſtablern 


ruhrs vorliegt, wie er in den feltenften Fällen zu finden fein wird, greg 
die Regierung nicht die ble ge Urheber an, ſondern = proponirt Ei, 
Geſetz zur Beſchränkung der Volksverſammlungen! as konnte en 
Demokraten nicht erwarten, und es würde uns nicht gewundert baun 
wenn dadurch ihre Taktik erſchüttert worden wäre. Statt an Koh nen 7 
Kragen ſich ergriffen zu fühlen, was ſie, beim Fehlſchlagen ihres 


i att ihrer ein Schock herrenloſer 
Mageftüdd, ae a galt en elt fee Papier⸗Edikt entge⸗ 
Bummler eingefte infüro wenn fie wieder Luft hätten, das Bourgeoiſie⸗Mi⸗ 
gen, wornach 51 jerun durch eine Volksverſammlung zu ſtürzen, er⸗ 
iſerium oder Die inden vdr g beim Polizei⸗Präſidium zu melden. 
n d, 24 Stunden vorher ſich beim zei⸗ J Ministerium 
ſucht find, lle, daß wirklich dringende Gefahr wäre, das Miniſteri 5 
au ee zt werden, darf ihnen die Erlaubniß verſagt werden! 
konne dadurch Vol auf dem Dache, können ſie von Neuem konſpiriren, 
Sn Nichte weiter fehlt, als die Ausſſcht auf Efolg, Ja fände 
fich auen bin Eherlettenbuge ein Schweidnitzer Blutbad, die Bür⸗ 
e 
gern 10 inen Exee um Ver. aug 1 5 3 . 
B am 23. bat gebrüllt und gejauchzt 15 den 1 
ITTTVVVV oa pt 
unter den Zelten die Hände zum Sch mien derer e n Schatten der 
die Häupter, wer ſieht nur die 0 eben BE 13 ee dn es 
micht e eee a am lauteſten geſchrien? Und 
nicht vielleicht Polizeifpione und Spötter, die ar e e ae 
r zuvor geſchworen? Wird er ſich deſſen noch u M 
bewußt Has Sin: Schwüre 9 10 der glg Ae a e 
N ich die Führer helfen. Dann eine j 
dag Aer b Die Verfammlung war berufen, um „gegen die 
0 i hei benden Reſtriktiomaßregeln zu wüthen; das 
unerhörten, die Freiheit untergrabe ſtrikt 7 1 
blieb die Faſſung der Geſchlagenen, und inzwiſch en erfuhren fie 15 5 
lichen Inhalt der zwei Entwürfe. Sie müſſen innerlich gelach e 
denn mit der Wahrheit dieſer Schreckbilder können ſie nicht einma ‚ee 
geduldig willigen Leute erſchrecken und in Harniſch bringen! So, Bi er 
im Siege durch die Schüchternheit ihrer Sieger, wiſſen ſie doch 99 10 ieſem 
Siege keinen Vortheil zu ziehen, und nachdem ihre gerechte Furcht wie 
durch ein Wunder beſeitigt iſt, fangen ſie an, ſich ihrer That zu 10 1 5 
Indem ſie ſich bemühen, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die Na⸗ 
tionalverſammlung zu richten, verſichernd, dort werde ihr eigentlicher Kampf 
ausgefochten gegen einen Miniſter, der aus einer ſache fit eine Kahinets⸗ 
frage mache, fangen ſie jetzt ſchon an, die Thatſache ſelbſt y 
ziehen. Nicht zwar das Faktum der Demolirungen und des Steinhagels, 
aber — dies wäre fo unerhört dumm, ſo unbegreiflich von gewitzigten 
Mannern wie unſere Demokraten, daß der geheime Quell anderswo geſucht 
werden müſſe. Wo? — Natürlich bei der Reaktion. Dieſe hat durch 
ihre Agenten die Linden zerſtören, die Miniſter ſteinigen laſſen, um das 
Odium auf die Demokraten zu werfen. Ob ſie Jemand finden werden, 
der es glaubt? Es iſt alles möglich. D 


heit dahin interpretirt und fixirt wiſſen wollen, daß ſie die Freiheit ſei für 
dieſe Alles zu lehren und für jene Nichts zu lernen. Die glücklichen Nach⸗ 
folger des Fürſten Metternich in der k. k. Haus-, Hof⸗ und Staats⸗ 


ren können. Allen Reſpekt vor jenen ſächſiſchen Studenten, welche die 
päpſtliche Bannbulle verbrannten und mit ihrer Aſche den Samen der Ne- 


vor den däniſchen Feinbſeligkeiten genommen haben, um fie von dem 
Einſtellen derſelben zu benachrichtigen. In den britiſchen Häfen hat unſer 


ſchickt, welchem es obliegt, die ſchleunige Entlaſſung der aufgebrachten 


i 0 0 man ihnen, wenn ſie dereinſt zum Stabe Aeſkulaps greifen, auch nur einen 
deutſchen Schiffe mit ihren Mannſchaften zu bewirken, ihnen die nöthige 


und — es wäre denn ein toller — zur Kur anvertrauen, ſo lange daran 
gedacht iſt, daß ſie ihren therapeutiſchen Kurſus auf der Hauptwache ge⸗ 
macht machen? Welches Urtheil wird die Nachwelt über eine Wirthſchaft 
fällen, die durch einen unblutigen Studentenkrawall geſtürzt werden konnte 
und einer ſolcher Studentenwirthſchaft Platz machen mußte! a) 
Frankfurt a. M., 1. September, Vormittags 10%, Uhr. In der 
heutigen 70. Sitzung der conſt. Deutſchen Reichsverſammlung zeigte der 
Präfident die Conſtituirung des Finanz⸗Ausſchuſſes an, zu deſſen Präſiden⸗ 


gen zurückgeben zu laſſen. So beſtrebt ſich unſer Gouvernement ſeinerſeits 


Zuſte für die Kaufmannſchaft der Seeplätze, für die Rheder und die arbei⸗ 
tenden Klaſſen ein Ziel zu ſetzen. f 
— Der neugewählte Abgeordnete des hieſigen erſten Wahlkreiſes, Herr 

hat fi) bereits zum Eintritt in die Nationalverſammlung ge⸗ 

meldet und iſt von dem Präfidenten derſelben der zweiten Abtheilung zu⸗ 
gewieſen worden. In Folge deſſen iſt Herr Furbach als Stellverkreter 


rogramms über äußere Politik mit Hinſicht auf das Eintreffen des Ab⸗ 
ausgeſchieden und haf eine Erholungsreiſe angetreten. Da, wie letzt be⸗ cue 0 f f 


Uebrigens hält ſich Herr Furbach ſo nahe bei Berlin auf, daß er in ſechs 
Stunden hier wieder eintreffen kann. — Der zweite Abgeordnete deſſelben 
ee Herr Zacharias, hat aus Geſundheitsrückſichten einen drei⸗ 


Zacharias mit dem Hrn. v. Ki iti i 
zee e n Kirchmann politiſch 1 ſympathiſirte, 


5 rauen ſeiner Wähler genieße — beſchloſſen 
haben Au) Ablauf des Urlaubs auf eine Neuwahl 1 Se 

Potsd September. Heute Nachmittag findet eine große Bür⸗ 
gerwehr Verſanmlung zur Berathung und Beſchlußfaſſung eines energiſchen 
Proteſtes gegen die Beſchluͤſſe der National-Verſammlung über das Bür⸗ 
gerwehr Geſetz ſtatt. Schon geſtern Abend haben lebhafte Debatten in 
einzelnen Verſammlungen ſtattgefunden. r.⸗M. 
N Deidelberg, 1. September. Wir kommen zum Studentenparlament. 
Auch dieſes will, begreiflicher Weiſe, in der großen Reformfrage ehört 
und verſtanden werden. Sehr gut das — ſobald es nur ſich ſelbſt ver- 
fünde! Das Wartburger Vorparlament, offen geſtanden, giebt dafür eine 
Stade Ausſicht. Glücklich erſchien uns darum der Gedanke der Tübinger 
va 'ofen, welche eine gemeinſame Berathung der Lernenden mit den Leh⸗ 
fam einen Anſchluß des Wartburger Palaments an die Jenenſer Ver⸗ 
aa pſchlaſteus verſuchen wollten und den Kommilitonen, nicht ohne 
ugen. 
N ; timme haben, wer fände dies nicht natürlich? Nur 
darf dieſe Siimme nicht nue Haben, tt Ita 25 
Kommen, nicht he über ihre ebenſo natürliche Tragweite hinaus ver⸗ 


Oeſterr eich. 

Wien, 1. September. In der heutigen Reich otagsſitzung ward ein 
ſehr wichtiger Moment auf folgende Weiſe er 1 
die Veröffentlichung der letzten Reichstagsbeſchlüſſe beantragt, worauf Mi⸗ 
niſter Bach die Erklärung gab, daß das Miniſterium dem 
zweifache Befugniß, nämlich eine conſtituirende und 


erkennen müſſe, jedoch nur in der Art, daß derſelbe die hier gefa ten Be⸗ 
ſchlüfſe dem Monarchen zu unterbreiten gabe a d bete ar 


. 1 9 
ſtehen. (Beifall vom Centrum, Mißfallen von der Linken.) Violand 
von der außerſten Anken kündigt dagegen Proteſt an. Die dornige Frage 
6 alle privilegia odiosa eines exemten Gerichtsſtandes exceptioneller z ene den e 155 1150 5 gene d ne 17 5 
7 2 0 e der Verſammilun wi thli 

kg ch gu ae abgeſonderter Stellung außerhalb der Ge⸗ Kämpfe erzeugen. „%% bl 
ut. 


: — Nach den neueſten Nachri ten aus Mailand vom 28. Augu 
Federn, bunte Zuf lange Bärte, hohe Stiefeln, klirrende Sporen, wallende hatte F. M. R f Heat en nl 


be in der, an ſcen f 5 8 5 0 1 en 8 erhalten, 

ſonlicher Erinnerun 5 ; wir haben, in per⸗ , welchem ſich die Bande des Garibaldi art an die Schweizergrenze 

geſchagzt ang an Beſitz und Genuß dieſer Herrlichkeiten ſie immer gebrängt, bei Macagno erſtreut und der Ueberreſt gefangen wurde. Die 
ſchast, aber niemals überſchätzt. Wan ſagt uns endlich, die Studenten Piemonteſen hatten a er G I e 


renze gemeinſchaftlich mit unſern Truppen 


den Eintritt des Garibaldi aufs piemonteſer Gebiet abgewehrt. Dieſe 
Bande wäre dem Karl Albert gefährlicher geworden, als feine republikank⸗ 
ſchen Feinde, denn Garibaldi hatte überall den König als Verräther für 
vogelfrei erklärt. Der Marſchall empfängt täglich den in Mailand an⸗ 
weſenden ſardiniſchen Miniſter, welcher ſich zum Abſchluſſe des Friedens 
im Hauptquartiere befindet. Auf die erſte Nachricht, daß Admiral Albin 
nicht von Venedig abgegangen, hatte dieſer Miniſter dem Marſchall einen 
zweiten Befehl des Königs zur Räumung Venedigs eingehändigt, welcher 
ſogleich an F.⸗M.⸗L. Welden abgeſchickt wurde. Unterdeſſen fand aber der 
Marſchall für gut, den ganzen Artilleriepark des Königs, gegen 120 Ka⸗ 
nonen, welcher von Peschiera gegen Tieino ziehen ſollte, zurückzuhalten. 
Eben ſo weiſe als der Marſchall das Kriegshandwerk und die Diplomatie 
betreibt, eben ſo groß zeigt er ſich, bei fortwährendem Belagerungszuſtande 
Mailands, den ihm die Regeln des Waffenſtillſtandes vorſchreiben, als 
Eiviladminiſtrator. Unter ferner Leitung wirken die Grafen Pachta Mon⸗ 
tecuccoli. Er geht der ſtarren Bureaukratie ſtark zu Leibe. Vereinfachung 
der Geſchäftsführung, eine Haupturſache ſo langjähriger Beſchwerden der 
Mailänder, iſt ſeine erſte Tendenz. Täglich ſchmelzen Bureaux zuſammen. 
Aus drei Adminiſtrativbureaur wird gewöhnlich eins gemacht. Kein ab⸗ 
weſend geweſener Beamte wird mehr erſetzt, und die jüngeren tüchtigern 
ſubalternen Beamten rücken in die zu beſetzenden Stellen ein. So erfreut 
ſich Mailand der tiefſten Ruhe, und der Bürgerſtand faßt Muth und Ver⸗ 
trauen in die Zukunft. Aus dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, daß der 
tapfre Marſchall bereits unter dem gemeinen Volk einer großen Populari⸗ 
tät genießt. Die bedeutendſten Erleichterungen in Steuerſachen für die 
geringere Voklsklaſſe waren ſein erſtes Werk. (W. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 1. Sept. Durch eine telegraphiſche Depeſche vom 30. Aug. 
iſt nach Marſeille der Befehl abgegangen, eine Diviſion von 6000 Mam 
in Marſeille einzuſchiffen und nach Venedig zu dirigiren. Oberſt d'Hilliers, 
Kabinetschef des Kriegsminiſters Lamoriciere, hat ſich vorgeſtern von Paris 
nach Marſeille begeben, um die Einſchiffung zu leiten; er iſt zum General⸗ 
abs⸗Chef dieſer Expedition ernannt. Man verſichert, daß die Engliſche 
lotte mit 4000 Man Landungstruppen ſich ebenfalls nach Venedig begiebt, 
um die Unabhängigkeit dieſer Stadt aufrecht zu halten, bis die Engliſch⸗ 
siche Ge Vermittelung zu einer Entſcheidung geführt hat. Die Franzö⸗ 
iſche Escadre des Mittelmeeres, jetzt acht Linienſchiffe, 2 Fregatten und 
4 Dampfer ſtark, hat durch den Dampfer Pluto den Befehl erhalten, ſich 
ſogleich nach Venedig zu begeben. Zu gleicher Zeit hat General Cavaignac 
den Befehl gegeben, zwei aktive Divifionen als Beobachtungs⸗Corps am 
Rhein zu bilden, davon eine in Metz, die andere in Straßburg ſtationirt 
fein wird. Trotz dieſer Rüstungen verliert man die ie git auf Erhal⸗ 
tung des Friedens nicht und glaubt, daß ſie vielmehr die gütliche Löſung 
beſchleunigen werden. Der Kriegsminiſter Lamorieiere hat die ihm ange⸗ 
botenen Dienfte des Herzogs von Elchingen (Ney) und zwei anderer Adju⸗ 
tanten Louis Philipps, die nach der Februar⸗Revolution penſionirt wurden, 
angenommen und fie zur Alpen⸗Armee abgeſchickt. (B. 3. 

— Man verſichert, daß der Steuerplan, den Miniſter Goudchaux auf 
das bewegliche Einkommen vor eſchlagen in den Bureaux großen Wider⸗ 
ſpruch findet, fo daß er oo verworfen werden wird. — Ein 
Vorſchlag des Herrn Sarrut findet Beifall 
lich berückſichtigt werden. 
und ihren Frauen ein ganzer Me 
eſſen zu ordnen. — In vorgeſtriger Nacht wurden wieder gegen 400 Sur 
ſurgenten mit großen Vorſichtsmaßregeln mit der Eiſenbahn nach Havre 
abgeführt. i f 


findet und wird wahrſchein⸗ 
Er will nämlich, daß den zu Transportirenden 


Großbritannien. 


— Die Erndte⸗Nachrichten aus Irland lauten im Ganzen jetzt gün⸗ 
ſtiger. Das eingetretene gute Wetter läßt für die Erndte mehr hoffen, als 
man erwartet hatte, und aus manchen Gegenden, wo man die Kartoffeln 
ganz vernichtet glaubte, erfährt man jetzt, daß die Erndte der vorfährigen 
wenig nachſtehen werde. — Zu Clonmnel hat man dieſer Tage 12 feſtge⸗ 
nommene Genoſſen S. O'Brien 's ins Gefängniß gebracht; auch zu Rath⸗ 
keale langten mehrere verhaftete Aufſtändiſche unter Eskorte im Grafſchafts⸗ 
Gefängniſſe an. — Für die Auswanderer, welche durch den Brand des 
„Ocean onarch“ ihre ganze Habe eingebüßt haben, iſt eine Subſeription 
eröffnet worden, welche ſchon 1500 Pfd. St. aufgebracht hat. Der bra⸗ 
ſtlianiſche Geſandte hatte der Mannſchaft der Fregatte „Alfonſo“ für ihre 
eifrige Hülfeleiſtung bei Rettung, der, Verunglückten 100 Pfd. St. über⸗ 
ſchickt; ſie lehnten jedoch die Gabe mit der Bitte ab, daß das Geld unter 
die armen Ueberlebenden vertheilt werden möge. — Der Mobiliar⸗Verkauf 
des Herzogs von Buckingham zu Stowe hat bisher 18 — 19,000 Pfd. St. 
aufgbracht und wird noch 25 Tage dauern. Die werthvollſten Gegenſtände 
wozu die Gemälde und die Silber. und Goldgeräthe gehören, ſind no 
unverkauft. Das berühmte Potrait von Shakeſpeare wird ſchwerlich unter 
4 500 Pfd. St. weggehen. Der wahrſcheinliche Geſammt⸗Erlös des in 
dieſem Schloſſe nufgehapelten reichen Eigenthums wird auf 110 bis 120,000 
Pfd. St. veranſchlagt. Eine mit heraldiſchen Emblemen geſchmückte Rie⸗ 
ſen⸗Laterne am Portal, wofür der Herzog von Buckingham über 1000 Gui⸗ 
neen bezahlt hatte, wurde für 32 Pfd. St. verkauft. 


Getreide⸗ Bericht. 


Stettin, 5. September. 
Weizen, ſchwere Waare in loco auf 72 Thlr. gehalten, dagegen iſt ſchleſ. 
auf hier ſchwimmend zu 62 — 65 Thlr. mehrfach angetragen, ohne Nehmer zu 


finden. f 

Für Roggen hatten wir einen ſtillen Markt, für 85pfünd. in loco ift zu 
32 Thlr. anzükommen und zu gleichem Preiſe find Abgeber pr. Sept. — Oktbr., 
pr. 1 nv an f Hand Ben. ; 
en piritus aus erſter Hand am Landmarkt 19%, % aus zweiter Hand 
Faͤſſer 19 9% mit Faͤſſern 20 % bezahlt. a e e 10 
Rohes Rübol ſehr begehrt und faſt auf alle Termine Geld geblieben, in 
loco und pr. Sept.— Okt. zu 10% Thlr. viel gehandelt, Oktbr. —Nobbr. 10 é. 
al 1 5 be Nob.— Dez. Ms Thlr. bez., Jan. — Febr. 11% — 11% Thlr. 
ez. Br. und Gd. 8 

Heringe. Neuerdings iſt eine Ladung ſchott, Fullbrand angekommen. In 
reifen feit geſtern nichts verändert. 

> Berlin, 5. September. 
Am heutigen Matkt waren die Preiſe wie folgt: 


Weizen nach Qualität 
6005 Thlr. 


Monat Zeit gelaſſen werde, um ihre Inter⸗ 


pr. Okt. — Nov. 32 


> * h 
Roggen, in loco 32 — 34 Thle., 82pfd. pr. Sept. — Okt. 31-30, Thle 5 
| 


Thlr., pr. Fruͤhj. 35 Thlr. Br., 34 Thlr. G. 


Gerſte, große, in loco 28 Thlr., kleine 24 Thlr. 


a = 99 5 e Tü 
aare . gare 37— 
Nebs und Nubſen 70 015 Futterwaare 37—34 Thlr. 
Rüboͤl, in loco 11%, Thlr., pr. Sept. Okt. 11% Thlr., pr. Okt. — Nov. 


11% —11½ a 11½ 


Thlr., Nov. — Dez. 11½—11½ Thlr.) Dez. —Janr. 11¼— 


11½ Thlr., Janr. — Febr. 111115 5 
Legt, im loco 9%, de deen 2, 
Spiritus, in loco 20½ Thlr., pr. Sept. — Okt. 19 Thlr., Okt. — Nov. 


18 ¼ Thlr. 


Breslau, 4. Septbr. 


Weizen, weißer, 66, 70 bis 73 Sgr., ca. 15 38 bi 
61% Thlr. begeben worden. 75 5 Zen Weizen ßud zu 88 bis 


Roggen 33, 37 
Gerſte 26, 28 


bis 40 Sgr. » 
bis 30 Sgr. 


Hafer 16 ½, 17% bis 18%. Sgr. 


Rapps 71, 73 


Ruboͤl in loco 


73 bis 75 Sgr. 
Sommer⸗Ripps, 150 Schfl. 
Spiritus, Kleinigkeiten mit 


zu 62 Sgr. 
9 Thlr. bezahlt. 
zu 10% Thlr. begeben. 


Zink unverändert; 


Die heutigen Auftraͤge 


preiſen veranlaßt. 


haben eine abermalige Steigerung in den Weizen⸗ 


Berliner Börse vom 3. Septbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinstuss. | Brief Geld | Gem. Ziusfuss. Brief | Geld. | Gem 

St. Schuld-Sch. 38 7574 Kur- Nm. Pfübr. 3x — 904 
Seeh. Präm-Sch. | — | 88 2 Schles. Ao. 3, — Se 
K. & Nm. Schldv. | 34 | 723 | 72 do. Lt. B. gar.do. |34.| — 4 
Berl. Stadt- bl. 33 — — Pr. Bk-Auth- Sch. — f 863853 
Westpr. Pfübr. 2 — 792 2 5 = 
a e 963 Ftiedrichsd’or. — | 1372 | 1373 

do. 0 do. 34 — 784 Aud. Gldm. a8 tir. 124 12 
Ostpr. Pfaudbr. 34 — 86 Disconto — 7 45 
Pomim. do. 331903 ] 904 — 5 1 

2 2 
Ausländische Fonds. 
Russ Lab. Cert. 5b Pol. neue Pfdbr. 4] 91 | 90% 
do. b. Hope 3 4. 8.5 — — 80 do. Part. 500 Fl.] 4 685 | 67% 
do. do. I. Anl.“ 4 — — do. do. 300 Il. | — | — 93 
do. Stiegl. 24 4. 4 — 82 | Hamb. Keuer-Cas 34 de Bar 
dor dos. Al Al 2) do. Staats-Pr.Aul—— | \ 
do,v.Rthsch.Lst.! 5 101 — Holl. 22 o}o Int. 25 RER — 
do, Polu- Schatz 4 674 | 66% Kurh. 'r. O. 46th. | _ — — N 
do. do. Cert. I. A5 784 774 Sard. do, 36 Fr. Br 1 
dgl. L. B. 200 TI. e 1277 N. Bad. do. 35 Fl. — | 153 454 
pol. Pfabr. a. . C. 4 — | 918 1 | 
F eee nr dee —U— — — 
Eisenbahn- Actien. 
2..——r—rß5rðrß:i—— — — — Y ——ů— 
* * * 
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Stamm Aetien. 


Anl. Lit. K B 
do. Hamburg 
doe Stettiu-Stargard 
do. Potsd.-Magdebg: 
Magd.-Halberstadt 
do. Leipziger 
Halle-Thüringer - + 
Cöln-Minden . + » 
do; Aachen 
Bonn-Cöln 0 
Düsseld.-Elberfeld 
Steele-Vohwinkel . » 
Niederschl, Märkisch. 
do. Zweigbabn 
Oberschles. Litr. A, 
do. Litr. B. 
Cosel-Oderberg 
Breslau-Freiburg . +» 
Krakau-Obersehles. 
Bergisch- Märkische 
Stargard- Posen 
Brieg-Neisse 
Quittungs- 
Bogen, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 
Magdeb.-Wittenberg 
Aachen-Mastricht 
Thür. Verbind.-Bahn 


Ausl. @uittgs.- 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 
Pesther 26 FI. 
Fried. -Wilh -Nordb. 


SSHISUIZ, 
I Deutz 


Tages-Conrs. | Friorit-Aetienſg (Tages- Cours, 
2 1 


4.74883 B. Berl-Auhalt 4 34 G. 
423677 B do. Hamburg . . 43191 bz. u. G. 
4 689} B. do.  Potsd.-Magd. . 41783 bz. 
4 455 bs. u. 6. „% de 5874 b. 
4470104 Magdb.-Leipziger 4 — 
415 — Halle-Thüringer . » 4 5 
4— 54. B Cöln-Minden a 0 11 
gi 761 b2 Rhein. v. Staat gar. . 34 — 5 
4 4552 B do. 1. Priorität, 4757 6 
4 — 9 do. Stamm.-Prior. 4470 B " 
44 — Düsseld.-Eiberfeld „ 4 Yo 
4 Niederschl.-Märkisch. 482 B 812 * 
34—)70ja70 ba. 505 15 594 B. 932 be, 
A l do. III. Serie. 50893 bz 
95 6 0 fa 0 peng 603 l 45 703 8 
1 1 - 5 0. 
4 e ba u6 Oherschlesische 40762 bz 
445 MER Cosel-Vderberg 5 5 
4 — Steele-Vohwiukel 5 
4 57 B. * Breslau-Freiburg 4 1 8 
4— 68! B 
4601 — Ausl. Stamm- 
5 Actien, 
= Dresden-Görlitz 4 
490 86 B. 851 bz. Leipzig- Dresden 4 — 
460 40 6, Chemuitz-Risss . 4 — 
430 — Sächsisch- Bayerische 4 — 
420 — Kiel-Altona - 491 B. 
Amsterdam - Rotterdam 4 __ 
Mecklenburger Anis 
490 — 
480 — 
485.43 4 4425 ba 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


—— — 


Monat Sept. 


Barometer in Pariſer Linien 5 
auf 00 reduzirt. 


Thermometer nach Rsaumur. 


bei C. F. Schultz & Comp. 


Mittags 
2 Uhr. 


Morgens Abends, 
6 Uhr. 10 1 


337,714 
＋ 10,7° 


337,34 
＋ 17,50 


‚337,48 
＋ 1,6% 


| Beilage. 


: Er Br a g 2 2 an ’ 8, 9 0 “IB 16 ig 
Beilage zu No. 174 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 
ZA 0 den 6. September 1848. i 


Mittwoch, 


Mold au und Wallachei. 

9 jt, 12. Auguſt. Neben den Bedrückungen, welche die Ruſſen 

: 9 1 und Vermögen der Eingebornen verüben, ge⸗ 
flatten fie ſich auch dabei Eingriffe auf die Vermögensobjekte und die Per⸗ 
fon der Fremden, und es theilt ein Correſpondent der Deutſchen Zeifung 
aus Jaſſy vom 8. Auguſt darüber Folgendes mit: Die bedeutenden De⸗ 
fertionen, welche in der Armee fattfinden, ſollen auf Rechnung der Frem⸗ 
den geſett werden, welche die Soldaten verführen, als ob es nicht ohne 
ſolche Verführung in einer Truppe, wie dieſe, tauſend andere Gründe zum 
Weglaufen gäbe. Kurz und gut, man hatte einen Oeſterreichiſchen Unter⸗ 
than der Verführung Ruſſiſcher Soldaten zur Deſertion bezichtigt. Ohne 
daß dieſe Inzicht im entfernteſten bewieſen worden wäre, hatte man ihn 
ins Ruſſiſche Lager geſchleppt. Ruſſiſche Offiziere requirirten in den Häu⸗ 
ſern der Fremden, hielten Nachſuchungen ohne S et der Landesbehörde 
und ohne die traktatengemäße Mitwirkung des Conſulats, und benahmen 
ſich überhaupt auch formell wie die Herren im Lande. Eines Abends hieß 
es ein Oeſterreichiſcher Unterthan werde des folgenden Morgens im Lager 
erſchoſſen werden. Der Oeſterreichiſche Agent, zu deſſen Kunde dies ge⸗ 


bracht wurde, mit der Aufforderung, feinen Schutzgenoſſeu zu wee 


bega ch in der Nacht zum General Duhamel. Dieſer verſpra 

Be 1 7 0 1098 ſich 85 laſſen werde. Am Morgen ſchickte er den 
Schutzgenoſſen an den Agenten zurück, mit einem Schreiben, worin er 
demſelben ſagt, daß er ſich freue, für diesmal, unter der Bedingung, daß 
der Betheiligte ſofort über die Oeſterreichiſche Grenze geſchafft, was auch 
ſogleich geſchehen iſt, und dort ſtrenge beſtraft werde, dem Agenten eine 
lediglich perſönliche Privatgefälligkeit beweiſen zu können. Nur als ſolche 
ſei die Gewährung jener Bitte zu betrachten, wobei von Seiten des Ge⸗ 
nerals Duhamel bemerkt wurde, daß er ſich in Zukunft ſolche perſönliche 
Gefälligkeiten nicht ferner geſtatten dürfe, vielmehr nach den empfangenen 
Anweifungen feines Kaiſerlichen Herren mit der größten Strenge und ohne 
alle Berückſichtigung der Nationalität verfahren, werde, wenn irgend 
Jemand in ähnlichen Verdacht gerathen würde. Dies habe der Agent den 
in der Moldau befindlichen Oeſterreichiſchen Unterthanen, inſonderlich 
Polniſcher Abkunft bekannt zu geben, auch von letztern Diejenigen, welche 
übel renommirt ſeien, ſofort aus dem Lande zu ſchaffen. (D. 3) 


Dr. H. W. Berends gymnaſtiſch⸗orthopädiſches Inſtitut 
(Heilanſtalt für Verkrümmüngen) in Berlin, Oranienburgerſtr. No. 64. 


Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß in einer ſo vielfach bewegten Zeit 
doch manche gemeinnützige, einem wahrhaften Bedürfniſſe entſprechende Unter⸗ 
nehmen feinen ungeſtörken Sortgang behauptet. So verhält es fich mit der ortho⸗ 
pädiſchen Heilanſtalt des Hrn. Dr. Berend, unferes als Arzt und Operateur 
geſchätzten Mitbürgers, welche während ihres bald neunjährigen Beſtehens mehr 
als 600 Leidenden jedes Alters einen heilbringenden Zufluchtsort bot, und deren 
wohlbegründeter Ruf ſich weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes erſtreckt hat. 

Auch jetzt zählt dieſes Inſtitut gegen 50 Penſionäre, und unter dieſen 7, die 
theils auf Staats⸗, theils auf Communalkoſten in daſſelbe aufgenommen wurden, 
während noch etwa 20 in der Stadt wohnende Patienten die Hülfsmittel des 
Inſtituts, insbeſondere die Gymnaſtik, Bäder ꝛc. unter ärztlicher Leitung des Di- 
rektors benutzen. 0 X : 

Gehen wir nun nach eigener Anſchauung und nach einer Kenntniß der hier⸗ 
her gehörigen lite ariſchen Quellen in das Detail der Leiſtungen dieſer Heilanſtalt 
ein, ſo finden wir zunächſt insbeſondere auch nach den von Hrn. Dr. Berend 
ſelbſt herausgegebenen 3 Jahresberichten (Berlin, in der Hirſchwald'ſchen Buch⸗ 
ban ane 1842, 1844, 1847) viele höchſt ſchätzbare Erfahrungen über die Ver⸗ 

rümmung des Rückgraths, ſowohl die ſeitliche, hohe Schulter, hohe Hüfte, 

wie über die Verkrümmüngen des Rückgraths nach hinten, den eigentlichen Buckel. 
Letztere Krankheiten hat dieſer in den chirurgiſchen Kinderkrankheiten beſonders er⸗ 
fahrene Praktiker vom rationell ärztlichen Standpunkte aufgefaßt, auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege ihre Natur zu erforſchen und hiergegen eine ſeitdem vielfach 
bewährte Heilmethode zu begründen ſich beſtrebt. Er hat mit Widerlegung 
mancher ungerechten Vorurtheile, wie ſie gegen die Orthopädie obwalteten, die 
gewaltſam wirkenden mechaniſchen Mittel längſt verbannt, die operativen Ein⸗ 
griffe in ihre Schranken zurückgewieſen, der mediciniſchen Gomnaſtik in ſpeciali⸗ 
firter, jedem Krankheitsfall anzupaſſender Weiſe ihr volles Recht eingeräumt, vor 
allem bei der Behandlung der Nückgraths⸗Verkrümmungen die allgemeinen Ge- 
ſundheits⸗Verhältniſſe der Patienten berückſichtigt, und durch Erkraftigung, Um⸗ 
ſtimmung und Verbeſſerung der Säfte bei ſerophulöſer Anlage, der Quelle jener 
Uebel, wirkſam begegnet. Er bekennt offen und ohne Scheu, wie viel die Kunſt 
hier zu leiſten vermag und wo ihre 7 80 geſteckt, und lehrt uns den troſtreichen 
Erfahrungsſatz, daß auch über das erſte indliche Alter hinaus noch manches er⸗ 
ſprießliche zur Verbeſſerun ſolcher Zuſtände zu hoffen ſei. 

Zu den ſchwierigſten Fällen, deren beſonders bemerkenswerthe Heilung in dem 
Inſtikut des rn. Dr. Berend durch eine neue Heilart mehrere Male gelungen 
gehört der von Eiterung der Rückenwirbel herrührende Buckel, eine der ver⸗ 


Miſſions⸗Gottesdienſt 
am Donnerſtag den 7ten September, Nachmittags 4 


Uhr, in der St. Petri⸗Kirche. Herr Prediger Beer⸗ 
baum. 


Der Ceutral⸗Handwerker⸗Verein 
verſammelt ſich Mittwoch Abend den Eten d. M. im 
Saale des Schützenhauſes, 7½ Uhr. 


Der Vorſtand. 
. RE a SHARE 
„ er 
Freitag den En 85175 „ 
un, Saale des Schützenhauſes 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 


Unterhaltun 
unter gefälli ö 8, ; 7 
u ae a neeltung des Hrn. Kapellmeiſter Koßmali 


Fräulein Caroline Wilckens, des 

5 175 Mad. Charlotte Boſchi, geb. Wilckens, der 

n Lemſer und Ruhle und der Liedertafel, gegeben 
Sa Anna Geisler und Emilie Böpwing. 

Billets zum Subſeriptions⸗Preiſe a 15 fer. find bis 

Freitag Nachmittag 4 Uhr zu haben in den Muftta- 


Oktober d. 


1 


Geometrie, Phyſik, 


des Knies, welche ſo häufig ſchnell zur 


lien⸗Handlungen der Herren Bulang und Devantier 
und in der Conditorei des Herrn Ponz. 


Officielle Bekanntmachungen. 


5 Bekanntmachung, 
betrifft den Unterricht in der Prov⸗Gewerbe⸗Schule. 

In der hieſigen Gewerbeſchule wird mit dem iſten 

) d. J. wieder ein neuer Lehrgang beginnen; 

die Bedingungen der Aufnahme ſind wie bisher: 

19 daß die aufzunehmenden Schüler hinreichenden 
ElementarsUnterricht genoffen haben, die Mutter⸗ 
ſprache richtig ſchreiben, ſich mit Gewandheit dar⸗ — ꝛ 2 
in ausdrücken und eine gute Handſchrift haben, und 8 

2) ein Schulgeld von 1 Thlr, welches beduͤrftigen 

„ und würdigen Schülern nach Prüfung ihrer Ver⸗ 

haͤltniſſe jedoch erlaſſen werden wird, zahlen. 70 
Der Unterricht, welcher ſich auf freies Handzeichen, 
architektoniſches und Maſchinenzeichnen, Mathematik, 
g Chemie, praktiſches Rechnen, 
Waarenkunde und Stylübungen erſtreckt, wird von 
4 Lehrern und 40 woͤchentlichen Lehrſtunden ertheilt. 
f 17. Schuler, welche allen an fie gemachten Anfor⸗ 
derungen ganz entſprechen, werden demnaͤchſt zur un⸗ 


Zeitung. 


98 1 
82 1 


e ERSTE — 


heerendſten Kinderkrankheiten (S. Recenſion des II. Berichts in der Zeitung des 
Vereins für Heilkunde in Preußen, vom Profeſſor Dr. Troſchel, 1840. No. 51.) 
In der Maiſitzung 1845 der Hufelandſchen Geſellſchaft ward ein 10jäbriger Knabe 
dom Hrn. Dr. Berend vorgeſtellt, der durch feine Methode von einer ſolchen Ver⸗ 


krüppelung, die bereits mit Lähmung und Hektik geendigt hatte, vollſtändig be⸗ 


freit war. 

Bei der Behandlung der meiſten Gelenkverkrümmungen hat Hr. Dr. Berend 
die Operationen möglichft eingeſchränkt. Die Erfolge waren darum nicht minder 
befriedigend; ſo wurden vielfach die ſchwierigſten und bedeutendſten Verkrümmun⸗ 
gen des Knies oft ohne, zuweilen mit Hülfe einer Operation von ihm geheilt, 
ſtets aber die orthopädiſche Nachbehandlung ſorgfältigſt durchgeführt und nicht 
ſelten dem Gliede aus ſeiner natürlichen Form auch die Beweglichkeit und Brauch⸗ 
barkeit des Gelenkes wiedergegeben. Daſſelbe N von der Einwärtskehrung 

es Verkrüppelung führt (S. mediciniſche 
Centralzeitung 1845. S. 350., 1847. S. 103.) - 

Eine große Zahl von Kranken, die an Klumpfüßen, Spitzfüßen und 
Plattfüßen litten, hat ferner in dieſer Heilanſtalt Hülfe gefunden und hierbei 
haben die von Hrn. Dr. Berend theils erfundenen, theils vielfach verbeſſerten 
Klumpfuß⸗Maſchinen weſentliche Dienfte geleiſtet. (S. Caspers Wochenſchrift 
1846 No. 33 und 34.) Ebenſo ſind Verkrümmuüngen der Hände, des 
Halſes, Lähmungen der Gliedmaßen mit und ohne Verbildung, Schielen, 
ſo wie die verſchiedenſten Formen der Seropheln und engliſchen Krankheit 
Gegenſtand erfolgreicher Behandlung geweſen und mehreren Perſonen, welche das 
Unglück gehabt hatten, Gliedmaßen durch Krankheit zu verlieren, wurden der⸗ 
gleichen durch künſtliche nutzbringend erfeßt. „ 

Eine neue Bahn endlich ward durch den Direktor dieſer Heilgnſtalt in der 
Behandlung der Hüftkrankheiten gebrochen, indem er eine Heilmethode ausfindig 
machte, mittelſt welcher Verkürzuͤngen oder Verlängerungen des Schenkels mit 
Hüftverrenkung, wie ſie insbeſondere nach dem ſogenannten freiwilljgen Hinken 
und nach rheumatiſchen oder angebornen Hüftleiden vorkommen, verbeſſert oder 
geheilt wurden und eine große Jahl von Unglücklichen aus den entfernteſten Län⸗ 
dern, welche früher Jahre lang an Krücken gehen mußten, hat hier endlich die 
dankenswertheſte Hülfe gefunden. (S. die ſehr anerkennende Recenſion in Cas⸗ 
pers Wochenſchrift für die geſammte Heilkunde 1846 No. 19, und Denkſchriften 
ten des deutſchen Vereins für Heilwiſſenſchaften, Berlin. 1845. S. 6.) 

So ſtellte, um nur eines Falles aus einer großen Reihe zu erwähnen, Herr 
Dr. Berend in der Januarfitzung 1847 des deutſchen Vereins für Heilwiſſenſchaft 
einen neunjährigen Knaben vor, der in Folge eines, viele Jahre beſtandenen frei⸗ 
willigen Hinkens an einer 2½ Zoll betragenden Verkürzung des Schenkels mit 
Verrenkung der Hüfte gelitten hatte, und welcher deshalb früher nur mit der 
Spitze des Fußes auftreten konnte, ſich nach vollendeter Kur aber der vollen Sohle 
beim Gehen bediente, ohne daß noch irgend eine Verkürzung des früheren kranken 
Fußes obwaltete. Aehnliche Fälle von Heilungen hat guch jetzt die Anſtalt in 
nicht geringer Zahl aufzuweiſen. 5 . 3 Y 

Rechnen wir noch hinzu, daß die Lokalität und innere Einrichtung des In⸗ 
ſtituts bekanntlich ſehr anſprechend und zweckmäßig, daß die Pflege der Kranken 
unter der wahrhaft mütterlichen unmittelbaren Fuͤrſorge der wackern Gattin des 
Direktors von einem gewiſſenhaften Perſonal auf humane Weiſe gehandhabt, daß 
für die ſittliche Erziehung und den Unterricht der Pfleglinge in jeglicher Art ge⸗ 
ſorgt iſt, und daß endlich die Aufnahme = Bedingungen mäßig und ſelbſt für den 
weniger Bemittelten erſchwingbar geſtellt ſind, ſo duͤrfen wir wohl mit Recht die⸗ 
ſem gemeinnützigen Unternehmen auch ferner ein wohlverdientes Gedeihen wün⸗ 
ſchen und uns der Stimme eines doch gewiß unparteiiſchen ausländi Arztes, 
des geachteten Dr. Heine zu St. Petersburg, anſchließen, welcher ſich in der me⸗ 
diziniſchen Zeitung Rußlands No. 41, Jahrgang 1847, alſo ausſpricht: Wo die 
Wiſſenſchaft und die Technik ſo Hand in Hand geht, wie in dem Inſtitute des 
Sun, Dr. Berend zu Berlin, da kann es an günſtigen Reſultaten nicht fehlen. 
Es verdient deshalb dieſe orthopädische Anſtalt die Achtung aller Aerzte, die auch 


von Seiten Rußlands ihr ſchon vielfälti i och in 
reichlicherem Maße zu Theil u ae 0 


; + 


55 Zur Unterſtützung von Familien, deren Verſorger zur Landwehr oder ur 
Kriegs⸗Reſerve eingezogen wurden und die der Stadt angehören, e Di 
1) aus der Sammlung von milden Gaben. 487 Thlr. 24 fgr. 9 pf., 
2) aus der Kämmerei⸗Kaſſe . . „ 1700 Thlr. — ſgr. — pf., 


f f im Ganzen . 1187 Thlr. 24 far. 9 pf. 

davon ſind in verſchiedenen Raten nach dem durch g is Ak 
die Unterſuchung feſtgeſtellten Bedürfniß ſeit dem 
Mai an 177 Familien verausgabt 997 Thlr. 28 gr. — pf., 


8 g ö bleiben . 189 Thlr. 20 fgr. 9 pf. 

In gleicher Art ſind die uns übergebenen 5 Scheffel Erbſen vertheilt. 

- Unter den von der Kämmerei hergegebenen 700 Thlr, ſtecken 500 Thlr., die 
nach dem Willen der ſtädtiſchen Behörden zur Feier der Anweſenheit Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen vertheilt ſind. 

Da die verheiratheten Wehrmänner bis auf wenige zu den Ihrigen zurück⸗ 
gekehrt find, ſo wird unſere Fürſorge ſich hauptſächlich auf die Familien der 
Kriegs⸗Reſerviſten beſchränken. Stettin, den öten September 1848, 

Die Unterſtützungs⸗Commiſſion. 
Schallehn. i Pieſt. 


Görlitz. Baevenroth. i 
entgeidlichen Aufnahme in das Königl. Gewerbes Inz 
ſtitut zu Berlin zugelaſſen. Seit dem Beſtehen der 

Gewerbeſchule hat immer ein Schüler derſelben das 
Staats⸗ Stipendium, welches gegenwaͤrtig 200 Thlr. 
ben als Unterſtuͤzung zur weitern Ausbildung er⸗ 
alten. 

„Die Anmeldungen zur Aufnahme müſſen ſpaͤteſtens 
bis zum 2öſten k. M. bei dem Lehrer Ee . EN 1 155 
anch leren 115 8 1 155 erfolgen. Derſelbe 
iſt auch bereit, nähere Auskunft muͤndlich zu ertheilen. 

Stettin, den Zoſten Auguft 1848. Vain kit gen 


Koͤnigliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


iterariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


So eben find erſchienen und beim Verfaſſer (breite 
Straße No. 406 im Laden) in Stettin zu eben 


Freie Blätter für das Volk. 
Von 3. de Marie. No. I. 
„Inhalt: Vorbemerkung. — An Se. Majeſtät ven 
König. — Zur Verfaſſungs⸗Frage. — Warum ich das 
Pfaffenthum haſſe. — Kürze Notizen. 
Dieſe Blätter erſcheinen nunmehr regelmäßig jeden 


Sonntag in einem ganzen Bogen. Der monatliche 
Abonnementspreis beträgt nur Fünf Sgr. Einzelne 


Nummern koſten Zwei Sgr. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Clarg mit ihrem 
Eoufin Carl Görcke aus Stettin, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Kupfermühle, den öten September 1848, 

0 Carl Norberg. 


Todesfälle. 


Am aten d. M. ſtarb nach eintaͤgigem Krankenla⸗ 
ger mein geliebter Mann und Vater, der Kaufmann 
A. v. Scheven, in feinem öeſten Lebensjahre. Tief⸗ 
betrübt widme ich dieſe Anzeige allen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung. AR 

Caroline von Scheven, geb. Kleinn. 


Laus ) von Scheben. 


— — 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal⸗Citagtion. 


Nachdem über das Vermoͤgen der fünf minorennen 
Geſchwiſter Weiße und der dazu gehörigen unter der 
Firma C. F. Weiße ſelige Wittwe hier beſtandenen 
Handlung der Concurs eröffnet, worden iſt, Jo haben 
wir zur Anmeldung und Nachweiſung ſaͤmmtlicher For⸗ 
derungen einen Liquidations⸗Termin auf 
den bten Dezember c., Vormittags 11m Uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Land- und Stadtgexrichts⸗ 
Aſſeſſor b. Wietersheim, im Gerichtslocal angeſetzt. 

Wir laden daher alle Diejenigen, welche einen Ans 
ſpruch an die Concursmaſſe der Gemeinſchuldner zu 
haben vermeinen, hierdurch vor, in dieſem Termine 
entweder perſoͤnlich oder durch zuläſſige, mit gehoͤriger 
Vollmacht und Information verſehene Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Alker, Heyde⸗ 
mann und Pitzſchky hierſelbſt in Vorſchlag gebracht 
werden, zu ekſcheinen und ihre Anſprüche an die 
Maſſe anzumelden, auch deren Richtigkeit durch Ein⸗ 
reichung der daruber ſprechenden Documente oder auf 
andere Art ngchzuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird 
mit allen feinen Anſprüchen und Forderungen zan die 
Maſſe präcludirt und ihm deshalb gegen die uͤbrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, 

Stettin, den Aften Auguſt 1848. ; 

Koͤnigliches Lande und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Es ſollen Pelzerſtraße No. 660 verkauft werden: 
am 7. September e., Vormittags 9 Uhr, Gold, 
Silber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, gute 
Betten, verſchiedene Möbel, Haus- und Küchen⸗ 


eräth. f 
10 10 N r, fertige und unfertige neue Damen⸗ 
mäntel, Weſtenzeuge 20.3 


um 11 Uhr, eine große Ladenlampe mit Fla⸗ 
ſchenzug, eine Comtoirlampe, eine neue Glas⸗ 
wand mit Spiegelglas, ein Schaufenſter 
u. dgl. m.; . 
am 8. September c., Vormittags 10 Uhr, eine be⸗ 
deutende Parthie feine und 1 47 
eis ler. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 9ten Sep⸗ 
tember e., Vormittags 11 Uhr, auf der Schiffbau⸗ 


laſtadie beim Schlachthauſe ; 
fünf tüchtige Nabe e 
et et, 


verſteigert werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Bu tei He ee 
und Einmach-Gläſer aller Art empfiehlt billigſt 
H. P. Kreßmann in Stettin. 
Bei vorkommenden Sterbefällen find alle Sorten 
Särge ſtets fertig und billig zu haben beim Tiſchler⸗ 
Meiſter Neipenbaßß, Kohlmarkt No. 154. 


Auf dem F. Schmidtſchen Holzhofe wird durch den 


Wraker Prutz 5 
beſtes büchenes Klobenholz After Klaſſe mit 7 Thlr., 
f = 2ter Klaſſe mit 6% ı= 


verkauft und kann die Abfuhre ſofort beſorgt werden. 


Vermiet hungen. 


Im Haufe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am 
iften September die Ate Etage miethsfrei. 


Zum Affen Oktober — auch zeitiger, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird — iſt in dem Landhauſe der Prinzeß, 
vor dem Königsthor, eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Wohn⸗ und einer Kochſtube nebſt Kammern und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder große 
Oderſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. 


Der Laden nebſt bequemer Wohnung Schuhſtraße 
No. 145 wird zum Aften Oktober c. miethsfrei. Nä⸗ 
heres daſelbſt eine Treppe hoch. 


Die zweite oder vierte Etage, jede beſtehend aus 3 
Stuben, Kabinet, Küche mit allem Zubehör, iſt zum 
Iſten Oktober zu vermiethen gr. Wollweberſtr, No, 551, 


Eine wirklich zute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſefte, von 8 heizbaren Piecen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt Au zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Zum iſten Oktober iſt in dem Hinter⸗Gebäude des 
Hauſes No. 666 gr. Domſtraße, eine Treppe hoch, 
gie von 2 Stuben und 1 Küche zu ver⸗ 
miethen, 


‚Die zu dem Haufe No. 666 gr. Domſtraße gehö⸗ 

rige ſehr geräumige Stallung nebſt Wagen⸗Remiſe 

Kt a Iſten Oktober d. J. anderweitig vermiethet 
erden. 


Krautmarkt No. 973 find zwei möblirte Stuben — 
und wenn es gewünſcht wird, mit einem Klavier — 
zu vermiethen. 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke ift 
eine Keller-Wohnung 
zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Beutlerſtraße No. 57 iſt ein freundliches Quartier, 
beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zu 
vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 173 iſt 
ein Laden nebſt 
der zwei Treppen hoch belegenen Etage 
zum Aften Detober zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 526 iſt eine freundliche Hofwoh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kammer und Küche zum iſten 
Oktober e. zu vermiethen. 

Mönchenſtraße No. 459—60 iſt die gte und Ate 
Etage zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 


Die dritte Etage des Hauſes gr. Laſtadie No. 185, 
beſtehend aus 4 Stuben, heller Küche, Speiſekammer 
und Mädchenkammer, gemeinſchaftlichem Trockenboden 
und Holzgelaß, iſt zum Aften October d. J. zu ver⸗ 
miethen. f 

Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall und Wagenremiſe 
ſogleich zu vermiethen. 


Fuhrſtraße No. 841 iſt die zweite Etage zum Aften 
Oktober zu vermiethen. : 5 i 


Die dritte Etage des Haufes große Oderſtraße No. 
73, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör, iſt zum 
iften Oktober zu vermiethen, 


Breite Straße No, 400 iſt eine Treppe hoch ein 
Quartier von 2 Sinben, Kammer, Küche und Speiſe⸗ 
kammer zum Aften Oktober zu vermieihen; Näheres 
daſelbſt 2 Treppen hoch. 


Kohlmarkt No. 706 iſt eine ſehr freundlich möblirte 
Stube nebſt Kabinet an einen ruhigen Miether zu 
vermiethen. 


Pladrinſtraße No. 89 iſt eine Stube, 
Kammer und Küche zu vermiethen. 


Nladrinſtraße No. 104 iſt die dritte Etage zum 
1. October miethsfrei. 


Große Laſtadie No. 245 iſt ein Laden nebſt Wohnung 
zu vermiethen. 


Eine ſchöne große Stube nebft Kabinet in der bel 
Etage nach vorne heraus, fo wie mehrere einzelne Stu= 
ben, Remiſen und Böden find zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Speicherſtraße No. 74. 

Das Nähere bei J. Schmidt, gr. Laſtadie 220. 


Kleine Domſtraße No. 685 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus fieben heizbaren Zimmern ꝛc., ſo wie ein 
Stall zu 3 Pferden, zum Aften Oktober c. zu ver⸗ 
miethen, 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Königl. Sächſiſche conf. Lebens ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Ein ruhiger Blick in die Zukunft, deſſen die meiſten 


* 


Menſchen wegen des einſtigen Schickſals der Ihrigen 


bedürfen, iſt ohne Zweifel einer von den hochwichtigen 
Vortheilen, die aus dem Beitritt zu einer Lebens-Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft erwachſen. N 

Wir empfehlen das obige Inſtitut unſern Mitbürgern 
zur Benutzung, in der Ueberzeugung, daß Viele derſel⸗ 
ben dadurch eine Pflicht erfüllen, wofür ſie einſt Gat⸗ 
tin und Kinder ſegnen werden. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch das Riſico des Ab 
ſterbens durch die Cholera. 

A. & F. Rahm, Agenten in Stettin, 
Bollwerk No. 6 b. 


Ein Dame in den Zwanzigern wünſcht ſich einer 
ältlichen Dame hierorts anzuſchließen and zwar in der 
Art, daß ihr ein Zimmer zu ihrer Bewohnung über⸗ 
laſſen und Beköſtigung verabreicht werde. Adreſſen 
mit der Angabe der Bedingungen bittet man ſchleu⸗ 
nigſt in der Expedition d. Bl. unter sab W. 54 ein⸗ 
zuſenden. 


Der Tanz ⸗Unterricht 


beginnt aufs Neue bei mir mit dem Monat Okfoken 


Die geehrten Herrſchaften, welche beabſichtige 
Unterricht in ihrer Wohnung, oder in geilen 
Zirkeln in meinem Lokal ertheilen zu laſſen, er 
ich, mit mir hierüber das Nöthige bald zu beſpreche 
indem bei ſpäteren Anmeldungen dieſer Art die z 
wünſchende Tageszeit zu dem Unterricht ſehr leicht l. 
ſetzt ſein könnte. oil 

Gleichzeitig beginnen dann für den Winter 10 0 
— die Exercier⸗ und Turn⸗Uebungend 
für die weibliche Jugend in getrennten Kurſen, “ah 
den geneigten Anmeldungen bin ich vom 15 ten d. 
ab in meiner Wohnung, gr. Wollweberſtr. No, sah 
zu ſprechen. A. Weymar, 4 
Lehrer der Tanzkunſt, und Inhaber in 

Turnanſtalt für die weibliche Jugen 

fi, 0 


= 00 
Das Dampfſchiff „der Pfeil“, Capt. Lemke, fell 
von heute ab ſeine eee nach Swinemiſe 
ein. Stettin, den Ften September 1848. 100900 
Schultz & Dammaſt. 15 

a 
Mein Lager wollener Waaren iſt in nächſter gehe 
ziger Meſſe „Hotel de ame 1% reh 1 
nach vorne heraus. \ rl 
C. Cappelle aus Calbe g. d. Sagle. 
; N m 

Im Jahre 1830 und 1831 find. in Gräfenberg 
Cholerakranke mittelſt der Waſſerkur e wü 
von denen nur zwei geſtorben find, und wenge 
Zwei es nicht ſelbſt verſäumt hätten, ſich zur 0 | 
Zeit zu melden, wären auch fie mit dem Leben dab 
gekommen. Es iſt alſo ein Beweis, daß die bei 
lerakranken anzuwendende Waſſerheilmethode einen wohl. 
thätigen Einfluß übt, und ſolche Kranke, wenn flex . 
zeitig dazu ſchreiten, mit Sicherheit in einigen Stunden 
wieder hergeſtellt werden. Die Anwendung der Mafır- 
heilkur findet unmittelbar im Haufe, des Choleraſthhe 
ken durch den Aird ſtatt. . 


Schul tz, 0 
Beſitzer der Waſſerheil⸗Anſtalt in 
Frauendorff bei Stettin. 


Verſichere Dein Leben. 
Eine Mahnung der Zeit. 

Den Gefahren, welchen Leben und Eigenthum duch 
die politiſchen Bewegungen der letzten Zeit aug ehh 
waren und an manchen Orten noch find, geſeh ſich 
eine neue hinzu, veranlaßt durch die Epidemie, welche 
ſchon vor 16 und 17 Jahren Schrecken über Deutſch⸗ 
land verbreitete. Wie groß und ſchmerzlich die damals 
dem häuslichen Glück und Wohlſtand fo vieler Fur 
milien geſchlagenen Wunden waren, iſt noch in Aller 
Erinnerung. Giebt es auch kein Mittel, dieſe Nach 
theile ganz zu beſeitigen, fo giebt es doch Mittel, fie 
minder empfindlich zu machen, und ein ſolches Mitt 
iſt die Lebens verficherung. Zu ihrer Benubung 
fordert die jetzige Zeit dringend auf. Die Got hael 
Lebensverſicherungs bank, bekannt durch ihre zahle 
reichen von ihr 9 1 Sterbefallvergütungen und 
durch ihre reichlichen Dividenden, die fie ihren Mil⸗ 
gliedern ſchon bei Lebzeiten gewährt, verdient für di. 
fen Zweck mit Recht empfohlen zu werden, Als Agell 
derſelben ladet der Unterzeichnete zur Theilnahme eil, 
und macht darauf aufmerkſam, daß die an 


— 


Zahl der ge 
genſeitig verbundenen Mitglieder dieſer Anſtalt 10 
15,000 Perſonen, die Jahreseinnahme an Prämie 1 
und Zinſen auf mehr als eine Mill. Thaler, und dae 
effective, meiſt auf ſicheren Hypotheken ausgellehele 
Bankvermögen auf 5,250,000 Thlr. geftiegen iſt. Solche 
Mittel find geeignet, auch bei außergewößnlichen Schl, 
gen ſichere Gewähr zu leiſten. N 
In Folge der vertheilten Dividenden von durdhfehnte 
lich 23 Procent haben ſich die jährlichen Beiträge bil 
her für den Beitritt im 1 
30. Jahre von 2 Thlr. 19fgr. — pf. auf? Thlr. — for. 10 ff, 
2 5 al, 


„ 77 2 75 9 „ 


727 7 DR 
40. % % EEE, eee 
45. „ 7 3 77 28 ” 10 won 3 77 7 1 


50. „ „4 „ % % , 8 , 19 „ Ay 
für je 100 Thlr. lebens länglicher Verſicherung enn 
fal. Zu billigeren Preiſen verſichert keine andere A 
alt. = ‚ana! 
Die Dividende für 1848 beträgt 26 Procent, fit 
1849 ſteht eine gleiche, und für 1850 eine noch höhe 
Dividende in Ausſicht. 7 
Außer den tarifmäßigen Prämien ſind keinerlei M. 
benkoſten zu entrichten. 77 
Stettin, den 7. September 1848. 5 
Um Schlutt o ih. 


Ein ſehr gut eingerichtetes und ſeit vielen Jabel 
betriebenes Deſtillakions⸗ & Material⸗Geſchäft fol, 1 
ſtände halber verkauft werden. Näheres bei A. 
gel, Mönchen- und Papenſtraßen⸗Ecke No. 458. fen 


Geldverfehn 


* 2 2500 Thlr. m 4600 
zur ſicheren Stelle auf ein hieſiges Grundſtück, a fer 
find zu cedkren. Näheres in der Expedition DW 100 


Zeitung. 


N 


